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Ver.di lehnt
Pläne für
Kitas ab

KREIS SOEST n  Mehr als 400
Erzieherinnen haben sich
jetzt bei einer Unterschrif-
tenaktion der Gewerk-
schaft ver.di im Raum Hell-
weg/Hochsauerland gegen
geplante Verschlechterun-
gen ausgesprochen. Dem-
nach stehen die Angestell-
ten einem Kita-Platz-Sha-
ring (ein Platz wird mit
zwei Kindern belegt, die
wöchentliche Betreuungs-
zeit verteilt) ebenso ableh-
nend gegenüber wie einer
Aufstockung der bisheri-
gen Gruppengrößen und
einer radikalen Reduzie-
rung der Außenflächen.
Entsprechende Pläne wa-
ren laut ver.di seitens des
NRW-Familienministeri-
ums ins Gesprächs ge-
bracht worden. Und das
Ministerium habe nun
auch die Unterschriftenlis-
te erhalten. „Die Maßnah-
men erfüllen nicht den An-
spruch, den das Kinderbil-
dungsgesetz vorsieht: Ei-
nen gesetzlichen Erzie-
hungs- und Bildungsauf-
trag umzusetzen. Damit
steht zu befürchten, dass
nordrheinwestfälische Bil-
dungseinrichtungen zu
Verwahranstalten wer-
den!“, so Gerd Stodollick,
Geschäftsführer des ver.di-
Bezirks Hellweg-Hochsau-
erland.

Betriebsvergleich
sorgt für Ideen

GESEKE n  In gemütlicher
Atmosphäre ist jetzt das
Jahr für die Mitglieder des
Geseker Wirtschaftsnetz-
werks ausgeklungen: Bei
Glühwein und Grünkohl
ließen die Unternehmer,
einer Einladung des Land-
schaftspflegers Hubert
Schumacher folgend, das
Jahr Revue passieren. Zu
den neueren Ideen des
Netzwerks zählt derweil
die Initiative zum Betriebs-
vergleich: Josef Otto hatte
das Projekt zuletzt beim
Geseker Einzelhandelstref-
fen im jüngst renovierten
Modehaus Feldmann vor-
gestellt. Demnach stellen
sich zwei Geseker Einzel-
händler mit ihren Mitar-
beitern einem Vergleich.
Bei der Premiere ließen
sich die branchenfremden
Firmen (deren Namen
nicht mitgeteilt wurden)
anhand zuvor festgelegter
Kriterien bewerten und zo-
gen daraus Rückschlüsse
für den eigenen Betrieb.
Weit über hundert Verbes-
serungsvorschläge aus den
eigenen Mitarbeiterreihen
seien dabei zustande ge-
kommen. Wer an einem
solchen Betriebsvergleich
Interesse hat, kann sich bei
Thomas Böke vom Wirt-
schaftsnetzwerk unter Tel.
(0171) 1769032 melden.

Luftig-leicht mit Beton
Spenner-Zement weiht in Erwitte neues Labor- und Leitstandgebäude ein

ERWITTE n  Wenn man auf
der Bahnhofstraße an der
Firma Spenner-Zement
entlang fährt, fällt das
markige grau-rote Gebäude
direkt ins Auge. Die Fassa-
de des zum Großteil aus Be-
ton bestehenden Bauwerks
ist aber nicht nur von au-
ßen ein Blickfang, auch
von innen überrascht das
Gebäude mit seinem offe-
nen, lichtdurchfluteten
Treppenhaus, viel Glas und
luftig-leicht wirkenden Be-
tonsäulen.

Funktionalität und De-
sign ergänzen sich auf ge-
lungene Weise in dem neu-
en Labor- und zentralen
Leitstandgebäude mit 1500
Quadratmetern Nutzflä-
che. Produktion und Quali-
tätssicherung verzahnen
sich aber auch noch enger,
was am Ende eine höhere
Qualität der Produkte si-
chern soll. Hinzu kommen
auch Büros und Bespre-
chungsräume. Bis zu 40
Personen können gleich-
zeitig im neuen Gebäude
arbeiten. Zudem ist es auch
die zentrale Anlaufstelle
für die Produktionsmitar-
beiter (Spenner beschäftigt
in Erwitte rund 190 Män-
ner und Frauen). Der Leit-
stand ist das Herz für die
Steuerung der Produktion
– hier werde dafür gesorgt,
dass die „Arbeitsprozesse

rund laufen“, betonte Un-
ternehmensleiter Dr. Dirk
Spenner jetzt bei der offi-
ziellen Einweihung des
Bauwerks. Die offene Ar-
chitektur des Hauses trage
dazu bei, dass man sich
hier nicht nur wohlfühlen
könne, sondern dass eine
„Kommunikation jederzeit
möglich ist“. Und so kön-
nen die Mitarbeiter des
zentralen Leitstands über
die Monitore die Produkti-
on in den verschiedenen
Anlagen überwachen und
haben gleichzeitig über ein
Fenster Sichtkontakt zum
Labor, wo ein Roboter voll-
automatisch Produkte und
Zwischenprodukte auf
gleichbleibende Qualität

prüft. Dank dieser räumli-
chen Nähe kann der zen-
trale Leitstand unmittelbar
nach den Analysen in die
Produktionsabläufe ein-
greifen. Die Proben gelan-
gen übrigens per Rohrpost
direkt aus den Anlagen in
das Labor. Auch gibt es ei-
nen direkten Kontakt zu
den „Schichthandwer-
kern“ wie zum Beispiel den
Elektronikern, um schnell
reagieren zu können.

Voll im Plan liege man
schließlich, was die Kosten
des Bauvorhabens betreffe,
merkte Spenner an. 4,5
Millionen Euro hat das Un-
ternehmen in das Gebäude
und dessen Ausstattung in-
vestiert. Die Mitarbeiter

schauten sich am Mitt-
wochnachmittag bereits
sehr interessiert in den
neuen Räumlichkeiten um
und ließen sich von Pro-
jektleiter Dr. Heinrich Sie-
vers informieren – die Ein-
weihung hatte Spenner mit
einer Adventsfeier verbun-
den. In diesen Tagen sie-
deln bereits EDV und erste
Büros um, der Termin für
das Labor ist Mitte Januar.
Sukzessive werden weitere
Funktionen in das Gebäude
verlagert. Die jetzt erfolgte
Einweihung hätte zwar
schon eher geschehen sol-
len, doch erwiesen sich die
Anforderungen an das Ge-
bäude aufgrund der ver-
schiedenen Nutzungen, die
hier zusammengeführt
werden, als recht komplex.
Die zeitliche Verzögerung
tue jedoch nicht weh,
meinte Dr. Spenner.

Das neue Labor- und Leit-
standgebäude sei sicher-
lich ein „Meilenstein im Be-
triebsleben“, betonte Er-
wittes stellvertretender
Bürgermeister Franz Blö-
ming. Die Firma Spenner
habe mit der neuen leis-
tungsfähigen Wirkungs-
stätte die „Verbesserung
der Betriebsabläufe in die
Tat umgesetzt und mache
damit den Standort Erwitte
für die Zukunft sicher“.

n mes/axs

Anstoßen aufs Gebäude (v.l.): Projektleiter Dr. Heinrich Sievers,
Pfarrer Hans Gerd Westermann, stellv. Bürgermeister Franz Blö-
ming und Geschäftsführer Dr. Dirk Spenner.

Interessierte Blicke zog der Roboter im Labor auf sich, der Pro-
dukte auf ihre Qualität prüft. n  Fotos: Meschede/Schwade

Die neue Leitwarte schwebt in leuchtendem Rot über dem Haupteingang: Die Firma Spenner-Ze-
ment in Erwitte hat jetzt ihr neues Gebäude eingeweiht – auch mit Klängen der Hellwegmusikanten.

Netz für Sicherheits-Fachfirmen
Schutzgemeinschaft Hellweg-Lippe hilft bei Maßnahmen gegen Einbrüche und Brände

Ringsdorf (Unna) und Ul-
rich Pieper (Rüthen). Aktu-
ell sind rund ein Dutzend
Betriebe der Elektrotech-
nik, der Metall- und Kunst-
stofftechnik sowie Tischle-
reien der in der Schutzge-
meinschaft Hellweg-Lippe
organisiert. Wie die Kreis-
handwerkerschaft mitteilt,
könnten Immobilienbesit-
zer mithilfe dieser – vom
Landeskriminalamt aner-
kannten – Referenzbetrie-
be in ihren Gebäuden poli-
zeilich empfohlene Siche-
rungsmaßnahmen gegen
Einbrüche, Brände und an-
dere Gefahren umsetzen.
Zudem erhalten so gesi-
cherte Gebäude und Woh-
nungen deutlich erkennba-
re „Präventionsplaketten“,
die unter anderem Einbre-
cher abschrecken sollen.
Weiterhin würden Haus-
ratversicherungen mit
zum Teil beachtlichen Ra-
batten winken, wenn sol-
che Sicherungen vom Ei-
gentümer umgesetzt wer-
den.

Für interessierte Hand-
werksbetriebe stellt Dirk
Mönnighoff unter Tel.
(0 23 81) 9 21 60 32 einen
Kontakt zur neuen Schutz-
gemeinschaft her.

Daumen hoch für die Schutzgemeinschaft: Carolin Hackemack (NRW-Netzwerk), Dirk Mönninghoff
(vorne links, Kreishandwerkerschaft) , Vorsitzender Markus Ciminski (2.v.l., Hamm) sowie die Stell-
vertreter Ulrich Ringsdorf (Unna) und Ulrich Pieper (r.,Rüthen).

KREIS SOEST n  Die „Schutz-
gemeinschaft Hellweg-Lip-
pe“ ist am Start: Bei der
konstituierenden Sitzung
im Haus des Handwerks
haben jetzt die notwendi-
gen Wahlen für den Vor-
stand einer erweiterten
Schutzgemeinschaft statt-
gefunden. Sie versammelt
jetzt Sicherheits-Fachfir-
men aus den Kreisen Soest

und Unna sowie der Stadt
Hamm unter dem Netz-
werk „Zuhause Sicher“.
„Solche Schutzgemein-
schaften gibt es schon in
rund 180 Gemeinden und
Städten unseres Landes –
jetzt auch im Zuständig-
keitsgebiet der Kreishand-
werkerschaft Hellweg-Lip-
pe“, kommentierten nach
den Vorstandswahlen Ca-

rolin Hackemack als Ge-
schäftsführerin des NRW-
Netzwerkes sowie Dirk
Mönnighoff als stellvertre-
tender Hauptgeschäftsfüh-
rer der Kreishandwerker-
schaft Hellweg-Lippe.

Die neue Schutzgemein-
schaft wird geleitet durch
den Vorsitzenden Markus
Ciminski (Hamm) sowie
seine Stellvertreter Ulrich

Ausgezeichnet
gen im Kreis Soest prämiert. Ne-
ben den MDK-Noten, so schilderte
es Einrichtungsleiter Nils Abel-
mann, wurden z.B. die Lage sowie
der große Sinnesgarten hervorge-
hoben.

Der Beirat des Seniorenheims An
den Salinen in Bad Westernkotten
freut sich über eine Auszeichnung
des Focus. Die Zeitschrift hatte
rund 10 000 Einrichtungen be-
wertet und dabei drei Einrichtun-

„Viel hilft nicht
immer viel“

Tagung zum Übergang von Schule zum Beruf

Nach Ansicht von Professor
Klaus Hurrelmann (Hertie
School of Governance, Ber-
lin) böte das neue Über-
gangssystem Schule-Beruf
in NRW sehr gute Möglich-

keiten, notwendige indivi-
duelle Unterstützungs-
maßnahmen gerade für
Schüler mit Schwierigkei-
ten bereitzustellen.

Gerald Mennen vom Re-
gionalen Bildungsbüro des
Kreises Soest zog das Fazit:
„Viel hilft nicht immer
viel. Es kommt darauf an,
dass die unterschiedlichen
Maßnahmen gut aufeinan-
der abgestimmt sind, sich
an den jeweiligen Bedarfs-
lagen orientieren und über
eine längere Laufzeit ver-
lässlich wirken können.“

Im Jahre 2013 werden
der Kreistag und die Bür-
germeister der Städte und
Gemeinden darüber ent-
scheiden, ob und wann das
Übergangssystem auch in
der so genannten Bildungs-
region Kreis Soest einge-
führt wird. Die Mehrzahl
der Kreise und Kommunen
hat sich bis heute für das
System entschieden und
den Kooperationsvertrag
mit dem Land NRW unter-
schrieben. Nordrhein-
Westfalen startet in die-
sem Schuljahr als erstes
Flächenland mit diesem
Übergangssystem.

KREIS SOEST n  Wie gelingt
der möglichst reibungslose
Übergang von der Schule in
den Beruf? Rund 140 Schul-
leitungen, Koordinatoren
für Studium- und Berufs-
wahlorientierung, Politi-
ker aus den Schulausschüs-
sen und Fachleute der
Schulverwaltungen aus der
gesamten Bildungsregion
Kreis Soest haben diese Fra-
ge jetzt auf einer Fachta-
gung in Haus Düsse erör-
tert. Laut einer Pressemit-
teilung des Kreises Soest
sprachen sich die Referen-
ten dabei einhellig für das
„Neue Übergangssystem
Schule-Beruf“ des Landes
NRW aus.

Ziel des Systems ist es,
den Jugendlichen durch
Berufs- und Studienorien-
tierung schon ab der ach-
ten Klasse und durch die
individuelle Betrachtung
ihrer Stärken und Talente
einen möglichst guten
Übergang in eine Berufs-
ausbildung oder ein Studi-
um zu ermöglichen. Bei
der Fachtagung sollte die-
ser Übergang aus verschie-
denen Perspektiven be-

leuchtet werden. Eingela-
den hatten das Regionale
Bildungsbüro und die Re-
gionalagentur Hellweg-
Hochsauerland.

Als Vertreter der heimi-
schen Wirtschaft forderte
Dr. Volker Verch vom Un-
ternehmensverband West-
falen Mitte eine flächende-
ckende und verbindliche
Optimierung des Über-
gangs Schule-Beruf. Für die
Umsetzung eines solchen
Konzepts an Schulen bot er
die Hilfe der Wirtschaft an.
„Ziel des neuen Übergangs-
systems sollte sein, mög-
lichst viele Schulabgänger
in duale Ausbildung zu
bringen oder sinnvolle Al-
ternativen aufzuzeigen“.
Gaby Hermes und Meinolf
Padberg betonten für die
Berufsorientierungslehrer
an Haupt- und Realschu-
len, dass die Schulen zum
Teil schon sehr viel auf
dem Gebiet der Berufsori-
entierung leisteten. Es
gebe aber noch Entwick-
lungsbedarfe. Dafür benö-
tigen die Schulen Unter-
stützung von der Wirt-
schaft, vom Land NRW und
von der Bildungsregion.

Das neue Übergangssystem
Schule-Beruf setzt u.a. auf
eine Berufs- und Studienorien-
tierung ab der achten Klasse
an allen allgemeinbildenden
Schulen. Sie sollen frühzeitig
und systematisch ihre Poten-
ziale erkennen, Berufsfelder
sowie Wege im Übergang von
der Schule in ein Studium bzw.
in eine Ausbildung kennenler-
nen, Fähigkeiten in Berufen
praktisch erproben und ihre
Anschlusswege zielgerichtet
vorbereiten und gestalten
können. Alle Maßnahmen im
Bereich der Berufs-/Studien-
orientierung und im Über-
gangssystem, an denen exter-
ne Partner beteiligt sind, sol-
len kommunal gebündelt und
koordiniert werden. Mehr im
Internet unter: www.berufs-
orientierung-nrw.de

Systematisch

Durch die Tagung führten (v.l.) Gerald Mennen, Gaby Hermes,
Meinolf Padberg, Anja Besse, Klaus Hurrelmann, Volker Verch,
Gerhard Haumann, Dieter Hesse und Maria Schulte-Kellinghaus.


